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Jamaika – alles ist denkbar

Fast ein Jahr ist es noch bis zur
Kommunalwahl. Doch der
Vorwahlkampf hat bereits be-

gonnen. Die Parteien positionieren
sich, stecken Grenzen ab – und man-
cher zeigt dem potenziellen Bünd-
nispartner plötzlich die kalte Schul-
ter. So wie die Grünen. Sie spielten
bei dem vom Stadtrat beschlosse-
nen Handlungskonzept für mehr
preiswerte Wohnungen eine beson-
dere Rolle, verhandelten im Vorfeld
und stimmten schließlich mit CDU
und FDP dafür. „Jamaika“ wird eine
solche schwarz-gelb-grüne Verbin-
dung wegen der Farben der Natio-
nalflagge der Insel genannt. Das war
nicht nur dem Wunsch der Grünen
geschuldet, in der Sache etwas zu
bewegen. Es war auch ein klares Ab-
rücken von der SPD.

Mit der hatten die Grünen von
1994 bis 1999 ein Bündnis im Rat-
haus, pflegten seitdem eine Art Op-
positions-Koalition. Bei der OB-
Wahl 2008 wurde die Sozialdemo-
kratin Karin Kortmann sogar zur

rot-grünen Kandidatin gekürt.
Doch bei etlichen Grünen kam das
nicht gut an. Die Kritiker von damals
atmen jetzt angesichts des Kurs-
wechsels hörbar auf. Die Strategie
ist klar: Bei der SPD sehen die Grü-
nen nicht genug Potenzial für einen
Wahlsieg. Außerdem kommen die
Wählerstimmen der Grünen, beson-
ders in einer Großstadt wie Düssel-
dorf, zu einem beachtlichen Teil aus
den so genannten bürgerlichen
Kreisen. Da müssen die Grünen mit
Pragmatismus und nicht zu viel
Ideologie überzeugen.

Die CDU wiederum denkt nicht
wirklich daran, den gelben gegen ei-
nen grünen Partner einzutauschen.
Noch freut sie sich gemeinsam mit
den Liberalen darüber, dass der
Haussegen zwischen SPD und Grü-
nen nun schief hängt. Doch wenn es
am Wahlabend Ende Mai 2014 nicht
mehr für eine schwarz-gelbe Mehr-
heit im Rathaus reichen sollte, wer-
den die Christdemokraten sich Ko-
alitionsgesprächen und notwendi-
gen politischen Kompromissen
nicht versperren. Ob es schließlich
das Dreierbündnis Jamaika wird,
wie jetzt einmalig im Rat, ist derzeit
unwahrscheinlich. Aber auch das
kann sich ja noch ändern.

Ihre Meinung? Schreiben Sie unserer Auto-
rin: kolumne@rheinische-post.de
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Die Studenten Viktoria Merkulova (v.l.), Piotr Zapasnik und Monique Dumrese mit
„Macht Sinn“, einer Beilage für das aktuelle „fiftyfifty“-Magazin RP-FOTO: BRETZ

Studenten entwerfen „fiftyfifty“-Magazin
In einem Seminar über Soziales Design haben die Studenten Ideen für das Straßenmagazin entwickelt.

ner Hand hält Christoph das Schild
mit den mahnenden Worten: „Seid
nicht obdachlos.“

Die Kooperation zwischen der
Fachhochschule und „fiftyfifty“ hat
Tradition und ist auch preisgekrönt,
sagt Hubert Ostendorf von „fiftyfif-
ty“: So wurde eine Kampagne schon
mal mit dem „reddot“, dem interna-
tional begehrten Design-Preis, aus-
gezeichnet.

Viktoria Merkulovas Arbeit mit
den Bibel-Versen in weißen Buch-
staben auf goldenem Hintergrund:
Das sei „radikal und banal“, lobt
Korfmacher seine Studentin. Auf

den Gedanken, die Bibel zu zitieren,
kam die Studentin, weil sie ur-
sprünglich eine Idee für die Weih-
nachts-Ausgabe entwickeln sollte:
Als sie im Neuen Testament die Ver-
se über die Geburt Jesu las, wusste
sie, dass die bekannte Szene ein ge-
eignetes Motiv für so verschiedene
Themen wie Obdachlosigkeit, Hilfs-
bedürftigkeit und Wunder sein
könnte.

und auch überraschend darzustel-
len und für gute Taten – sprich, Hil-
fen für Menschen in Not – zu wer-
ben: Das sind die Leitgedanken im
Seminar „Macht Sinn“ an der Fach-
hochschule Düsseldorf. Unter Lei-
tung von Professor Wilfried Korfma-
cher haben Viktoria Merkulova und
ihre Kommilitonen in dem Seminar
über Soziales Design Kommunikati-
onskonzepte entworfen, die jetzt in
einer Sonderbeilage der aktuellen
„fiftyfifty“-Ausgabe präsentiert
werden.

Dort zeigen die Design-Studenten
zum Beispiel mehrere Straßenver-

käufer. So auch Monique Dumrese:
Sie stellt Christoph vor, mit einem
Foto und ein paar Zeilen über sein
Leben. „Innerhalb eines Monats
verlor er seine Arbeit, seine Ehe ging
in die Brüche, und er wurde zucker-
krank. Seine neue Wohnung ist
nicht viel größer als die Kabine sei-
nes alten Trucks“, steht unter dem
Bild vom Straßenverkäufer, der mit
dem Rücken zur Wand steht. In sei-

(semi) Viktoria Merkulova braucht
keine dramatischen Bilder zum Auf-
rütteln, sondern nur ein Zitat aus
der Bibel. Im aktuellen Obdachlo-
sen-Magazin „fiftyfifty“ sieht man
die Design-Studentin mit einem
Schild, auf dem steht: „Und sie ge-
bar ihren ersten Sohn und wickelte
ihn in Windeln und legte ihn in eine

Krippe; denn sie hatten sonst kei-
nen Raum in der Herberge.“ Mit den
Versen aus dem Lukas-Evangelium
stellt die FH-Studentin die Geburt
Jesu aus einem neuen Blickwinkel
dar, präsentiert sie als eine „Ur-Sze-
ne der Obdachlosigkeit“.

Kreative Ideen zu entwickeln, um
das Thema Obdachlosigkeit neu

Kurzgeschichten in
der Krimi-Bahn
(nic) Anlässlich des Bücherbum-
mels liest die bekannte Autorin Bri-
gitte Glaser am Samstag, 15. Juni, in
der Krimi-Bahn aus ihren kulinari-
schen Kurzkrimis. Ihre Geschichten
sind böse und trickreich, oft aber
auch nachdenklich und melancho-
lisch. Die Krimi-Bahn fährt um
15 Uhr an der Straßenbahn-Halte-
stelle am Hauptbahnhof (Bahn-
steig 8) ab. Der Eintritt beträgt
9 Euro, ein Kaltgetränk ist dabei in-
begriffen. Die nächste Krimi-Bahn
fährt dann am 17. August.

Projekte beim
Kinder- und Jugendfest
(nic) Ein Kinder- und Jugendfest
zum Stadtjubiläum findet am Frei-
tag, 21. Juni, vor dem Rathaus statt.
Düsseldorfer Kinder- und Jugend-
einrichtungen präsentieren dort
Projekte, in denen sie sich mit der
Stadt und ihrer Geschichte befasst
haben. Die Volker-Rosin-Schule
stellt ihre derzeit laufende Projekt-
woche ganz in das Zeichen der Hei-
matstadt. Ihre Ergebnisse sind vor
dem Fest auch am Freitag, 14. Juni,
von 10 bis 11.30 Uhr in der Schule
(Arnstadter Weg 6 bis 16) zu sehen.

Stadt informiert
über Laufstrecken
(nic) Acht attraktive Laufstrecken in
Düsseldorf hat die Stadt jetzt ins In-
ternet gestellt. Alle Strecken erfüllen
besondere Anforderungen: Sie eig-
nen sich als Rundkurse mit festge-
legtem Start- und Zielpunkt, haben
Einstiegsmöglichkeiten an mehre-
ren Punkten, verfügen über eine
durchgängige Beleuchtung und
möglichst wenige Straßenquerun-
gen. Der Untergrund sei ganzjährig
für Laufzwecke geeignet, hieß es.
Zur Ansicht und zum Ausdrucken
finden sich die Strecken unter
www.duesseldorf.de/sportamt

Rund 1000 Grundschulkinder sangen gestern beim ersten Schuljahres-Abschlusskonzert des Gesangsprojekts „Singpause“ in der Tonhalle – und zeigten dabei auch ausgefallene Choreographien.

„Singpause“ mit 1000 Grundschülern
In der Tonhalle laufen wieder die Konzerte des einzigartigen Musikprojekts, bei dem 58 Grundschulen mitwirken.
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In einen Raum mit 1000 aufgeweck-
ten Kindern Ruhe zu bringen, ist
wohl der Alptraum jedes Erwachse-
nen. Wie man das innerhalb weni-
ger Sekunden schafft, zeigten ges-
tern Vormittag vier Gesangslehre-
rinnen des Projekts „Singpause“,
bei dem 58 Grundschulen mitwir-
ken. Als sie Bühne der Tonhalle be-
traten, den Arm hoben und den Zei-
gefinger auf den Mund legten, war
es in dem bis auf den letzten Platz
gefüllten Konzerthaus sofort
mucksmäuschenstill. Nach einer
Begrüßung und kurzem Aufwär-
men startete das Konzert – das erste
von 14 Abschlusskonzerten, die je-
des Jahr den Höhe- und Schluss-
punkt der „Singpause“ bilden.

Mit dem Musikprojekt, das zur-
zeit 12 000 Kinder fördert, hat Düs-
seldorf ein Alleinstellungsmerkmal.
Wöchentlich unterrichten 40 ausge-
bildete Sänger die Kinder in 480
Klassen. „Wir wollen ihnen das Sin-
gen wieder nahebringen, denn in
den vergangenen 40 Jahren haben
wir unsere Stimme ein wenig verlo-
ren“, sagt Manfred Hill, Initiator des
Projekts, das seit 2006 vom Städti-
schen Musikverein getragen wird.
Nach vier Jahren Ausbildung kön-
nen alle Kinder Noten lesen und ha-
ben eine Vielzahl von Liedern verin-
nerlicht. Bei manchen bildet dies
die Grundlage für späteres Musizie-
ren, für alle Kinder ist es eine Erfah-
rung, die viel Spaß bereitet.

Zum achten Mal finden in dieser
Woche die Abschlusskonzerte in der
Tonhalle statt. In 14 Konzerten sin-

gen immer unterschiedliche Klas-
sen aus den Grundschulen. Die
Schüler haben die Lieder auswendig
gelernt und werden von den Ge-
sangslehrern von der Bühne aus mit
Stimme und Gesten angeleitet. Die
Kinder füllen das Parkett der Ton-
halle. Von den Rängen schauen El-
tern und Großeltern zu.

Zwei Drittel der jährlichen Kosten
in Höhe von 600 000 Euro tragen
das Kultur- und Schulverwaltungs-
amt, das andere Drittel wird durch
Spenden aufgebracht. Für den Mu-
sikverein, die Stadt und die Rhein-
bahn sind die Konzerte auch eine
logistische Herausforderung: Nach
einem akribischen Plan ist festge-
legt, wie die Kinder sicher und ge-
ordnet mit der Bahn in das Konzert-
haus und wieder zurück in die Schu-
len gelangen.

In jedem Jahr gibt es ein neues
Programm. „Letztes Jahr haben wir
mit der Liedauswahl eine Weltreise
gemacht, dieses Jahr machen wir
eine Reise durchs Jahr“, sagt Hill.
Das knapp einstündige Konzert be-
gann im Frühling: Neben finni-
schen, afrikanischen und amerika-
nischen Liedern sangen die Kinder
auch deutsche Klassiker. Den Som-
mer-Hit „Pack die Badehose ein“
hätten wohl fast alle Eltern, Omas
und Opas im Publikum mitsingen
können. Sie hielten sich aber zu-
rück. Zahlreiche stolze Eltern film-
ten. Beim Kuckuckslied durften
schließlich alle mitträllern. „Ku-
ckuck-Kuckuck“ tönte es im Wech-
sel zwischen Kindern im Parkett
und den Eltern von den Rängen. Bis
zum 27. Juni laufen die Konzerte,
heute steht schon das nächste an.

Ein Lied aus Tansania handelt von einem Leoparden, der streng
riecht. Die Kinder zeigten das beim Singen auch mit einer Geste.

Beim letzten Lied, dem Dracula-Rock, war die Tonhalle in bläuliches
Licht getaucht.

Der Zungenbrecher „Tein minä pillin pajupuusta“, ein finnisches
Volkslied, ging den Kindern leicht über die Lippen.

Der Musikverein Der Städtische
Musikverein wurde 1818 gegrün-
det und ist der Konzertchor der
Stadt. Er tritt häufig mit den Sym-
phonikern in der Tonhalle auf. Zu
seinen Leitern gehörte unter ande-
rem Robert Schumann.

Das Projekt Die „Singpause“ ist
2006 gestartet, um das Singen an
Grundschulen wieder stärker zu
fördern. Der Vorsitzende des Mu-
sikvereins, Manfred Hill, erhielt für
sein Engagement im März von
Oberbürgermeister Dirk Elbers das
Verdienstkreuz am Bande.

Seit 2006 gibt es
die „Singpause“

DAS PROJEKT

MELDUNGEN

Strandbad Lörick startet,
Benrath bleibt geöffnet
(arl) Das erste Wochenende in den
Freibädern in Stockum und Benrath
ist nur mäßig verlaufen. Mit weniger
als 3000 Besuchern war die Bäderge-
sellschaft laut einem Bericht von
Antenne Düsseldorf nicht zufrie-
den. Heute startet mit dem Strand-
bad Lörick das dritte städtische Bad
in die Saison. Der Beginn hatte sich
wegen des Hochwassers verzögert.
Das Freibad Benrath, das neuer-
dings nur noch bei gutem Wetter
ganztags öffnet, bleibt mindestens
bis Sonntag täglich bis 20 Uhr auf.
Weiter gesperrt ist das Allwetterbad.
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